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die Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Deutſchland. 

Berlin, 19, Dec. Unter dem Vorſitze Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen trat geſtern Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im hieſigen königl. Schloſſe ein Kapitel des 
königl. Hausordens von Hohenzollern zuſammen. Gegen⸗ 
ſtand der Berathungen waren insbeſondere die Sr. Majeſtät 
dem Könige zu machenden Vorſchläge für neue königl. Er⸗ 
nennungen. Außerdem ſollen aber auch nähere Feſtſtellun⸗ 
gen über den bereits beſchloſſenen Ehrenrath erfolgt ſein. g 

— Jetzt, wo die Zeit immer mehr herannaht, in 
welcher der preußiſch⸗ ö ſterreichiſche Februar⸗ Vertrag ſich be⸗ 
währen ſoll, wird es nicht unangemeſſen ſein, darauf zu 
verweiſen, wie nach jenfeitigen Berichten die in Oeſterreich 
gemachten vorbereitenden Aus führungs⸗Verſuche in dem Zoll 
verfahren ſich als ſehr befriedigend herausſtellen. h 

— Der „Köln, 5 ex Ben — 12 ai a 

Kaſſeler Zeitung“ droht, daß wenn Preußen das nicht 
Aanbiete Aeg Papiergeld verbiete, Heſſen-Kaſſel mit 
einem Verbot des Fraud cen Papiergeldes antworten werde. 
Dieſe Drohung iſt in der That ſehr naiv. Von Seiten 
Braunſchweigs ſowohl als Weimars fiud bereits Schritte ge⸗ 
ſchehen, um ihre neuerrichteten Banken mit dem preußiſchen 
Geſetze in Einklang zu bringen und die den andern Banken 
drohende Ausſchließung von den ihrigen abzuwenden. 

Berlin, 20. Deebr. Die Dinge nehmen eine ernſte 
Wendung. Die engliſche Flotte ſteht im in Palle in das 
Schwarze Meer einzulaufen. Die Nuance in Paris iſt nicht 
auf gleichem Niveau, und dies iſt ein großer Triumph der 
ruſſiſchen Diplomatie. Bei dieſer ſonderbaren Sachlage darf 

reußen auf die weiſe und ſtaatsmänniſche Sr des Hrn. 
v. Manteuffel ſtolz ſein, der bis zur Stunde ſich freie Hand 
und Eniſchließung vorzubehalten durchgeſetzt hat und der das 
preußiſche Staatsſchiff mit ſicherer Hand über die Klippen 
führt, welche rechts und links drohen. Wahrlich, dieſe Hal⸗ 
tung, 5 8 mit eben fo vieler Feſtigkeit, entfpricht 
nicht blos der Poſſtion Preußens, ſondern fie drückt auch 
das Intexreſſe und dle innerſten Gedanken unſers Königs und 
unſers Königshauſes aus, wie fie den Forderungen und Tra⸗ 
ditionen Preußens entſpricht. 

Dresden, 19. Dee. Den aus Wien eingegangenen 
Nachrichten zu Folge gedachten Se, Majeftät der Kalſer die 
zum eihnachtsfeſte gleipeitig dem Geburtsfeſte Ihrer kgl. 
Hoheit der Prinzeſſin Eliſabeth v. Baiern) beabſichtigte Reiſe 
nach München, in Folge der ſtarken Verſchneiung der Stra⸗ 
ßen, zu Eiſenbahn über Prag, Dresden Leipzig und Hof 
heute anzutreten. Dem Verlangen Sr. Maj. gemäß, Aller⸗ 

öchſtwelche das ſtrengſte Incognito zu beobachten und die 
Wee nach München ohne allen Aufenthalt zurückzulegen 
wünſchen, unterbleiben alle und jede Empfangsfeierlichkeiten. 

— Aus dem Obererzgebirge wird über die Stürme 
berichtet, welche am 12. Dec. und den beiden folgenden Ta⸗ 
gen dort gewüthet. In Eibenſtock find mehre Häufer beinahe 
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auf unſere wöchentlich drei Mal, 
Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtel⸗ 
„Zeitungsſtener für Görlitz 13 Sgr., 


* 


gratis beigelegt werden, 


anz entdacht worden; ein Poſtwagen wurde umgeſtürzt 
in den Forſten viele und darunter die ſtärkſten Blu Se 
wurzelt und gebrochen. In der Nähe von Jöhſtedt hat der 
Sturm mehre Häuſer umgeworfen und in den dortigen Wal⸗ 
dungen ſehr große Verwüſtungen angerichtet. Aus Anna⸗ 
berg, aus Oederan ꝛc. berichtet man ein Gleiches. 
Weimar, 17. Dee. Nach dem in der Schlußſitzung 
unſeres Landtags verkündeten Landtags-Abſchied iſt vom Her⸗ 
zog Bernhard und feinen Söhnen, den Agnaten des groß⸗ 
herzoglichen Hauſes, ein fürmlicher Proteſt gegen die im Re⸗ 
volutionsjahre bewirkte Vereinigung des fürſtlichen Domai- 
nial-Vermögens mit dem Kammer⸗Vermögen eingelegt worden. 


1 Mainz, 16. Dee. Einem hier eirculirenden Gerüchte 
u Folge ſoll Herr Dr. Müller⸗Melchiors dieſer Tage nad 
dew⸗Vork abgereiſt fein, „Man glaubt, daß es deshalb ge⸗ 
ſchehen, um dort die Erklärung abzugeben, daß er amerika⸗ 
niſcher Bürger werden wolle, worauf er dan 2 


ö N er 5 n na ika⸗ 
niſcher Anſicht daſſelbe Recht auf Schutz hätte, wie M. Kohl. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 18. Deebr. Was vorauszuſehen war, iſt ein 
getroffen; der Krieg in der Walachei hat a und Ki wle 
es ſcheint, mit größerm Nachdrucke, erneuert, Es blieb dem 
Fürſten Gortſchakoff nicht unbekannt, daß es im Plane Omer 
Paſchas lag, die Donau, ſobald es thunlich, mit größern 
Streitkräften zu überſchreiten, worauf ſchon die beibehaltene 
Poſition von Kalafat hindeuten mußte, das immer ſtärker be⸗ 
feſtigt wurde. Die Zahl der hier zurückgebliebenen türkiſchen 
Truppen beläuft ſich zwiſchen 25,000 und 30,000 Mann 
Der ruſſiſche Oberbefehlshaber beſchloß nun, den Feind aus 
dieſer Stellung zu vertreiben und ihn über die Donau zu⸗ 
rückzuwerfen. Den Befehl zur Ausführung erhielt der in 
Krajowa kommandirende General Fiſchbach, deſſen Armee⸗ 
corps bei 25,000 Mann zählt, und zwar bevor noch die Oſten⸗ 
Sacken'ſchen Truppen weit genug in die Walachei vorgerückt 
waren, um an der Affaire Theil zu nehmen. Nur General 
Anrep hatte Ordre erhalten, den Angriff zu unterſtützen. 
Am 8. d. M. kam es bei dem Dorfe Saltſcha, drei Stunden 
von Krajowa entfernt, zu einem heftigen Kampfe, wel en 
Berichte aus Buchareſt eine „große Schlacht“ nennen „und 
der nicht zum Vortheile der Ruſſen endete. 


Frankreich. 


aris, 18. Dec. Ein Artikel des heutigen „Moni⸗ 
teur“ kündigt den Rücktritt Lord Palmerſtons innerer Ange⸗ 
legenheiten wegen an. Der „Moniteur drückt zu gleicher 
Zeit die Verſicherung aus, daß in der orientalifchen Frage 
das Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und England fort⸗ 
dauerte, bedauert aber dennoch den Austritt Palmerſton's, 
weil ſeiner Geſinnungen wegen der Kaiſer ſtets Urſache hatte, 


mit ihm zufrieden zu fein. 
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Spanien. 


Madrid, 11. Der, Wie die allgemeine Stimmung 
vorausgeſagt, find der Suspenſion der Cortes ſitzungen Maß⸗ 
regeln gegen oppoſitionelle Beamten im Senate auf dem Fuße 

efolgt. Nach der vorgeſtrigen Senatsabſtimmung hat die 
dnigin in einem unmittelbar darauf folgenden Miniſterrathe 
dem Cabinet ihr vollſtes Vertrauen und Beiſtimmung zu der 
beantragten Vertagung ausgeſprochen; geſtern erfolgte die 
letztere und heute enthält die „Gaceta“ die Enthebungsdeerete. 
Ueber die nächſten Abſichten des Cabinets iſt noch nichts mit 
Sicherheit bekannt; eine Auflöſung der Deputirtenkammer, 
die eine ſtarke minifterielle Mehrheit in ſich ſchließt, wird um 
fe weniger erfolgen, als die heutige „Gaceta“ noch Neuwah⸗ 
len zu derſelben für erledigte Diſtrirte ausſchreibt. Eher 
dürfte ein Schlag gegen den Senat geführt werden. 


Großbritannien, 


London, 15. Dee. Der pariſer Correſpondent der 
„Morning Chronicle“ macht folgende ſeltſam klingende Mit⸗ 
theilung: „Es find in dieſem Augenblicke Unterhandlungen 
betreffs der gleichzeitigen Räumung des Kirchenſtaates durch 
die Truppen Oeſterreſchs und Frankreichs im Gange. Es 
ſoll nämlich ein geheimer Vertrag beſtehen, welcher dieſe dop⸗ 
gel Occupation auf die Dauer von 5 Jahren beſchränkt. 

ieſe gehen zu Ende und der Pabſt wünſcht, feine Protek⸗ 
toren los zu werden, und ſich blos italieniſchen Truppen au⸗ 
zuvertrauen. Aus dieſem Grunde organiſirt jetzt der König 
von Neapel ein Heer von 20,000 Mann, die er dem Papſte 
zur Verfügung zu flellen verſprochen hat. Dieſe Mannſchaft 
wird die päpſtliche Kokarde tragen und im Vereine mit den 
2 Mann päpſtlichen Truppen im Dienſte Sr. Heilig⸗ 
eit ſtehen. 

. * Die Regierung iſt von der Sunderlander Handels— 
kammer gebeten worden, britiſche Getreideſchiffe, durch Re⸗ 
S von Dunda's Flotte, die Dardanellen und 
en Bosporus hinaus bugſiren zu laſſen, worauf die Regie⸗ 
rung geantwortet haben Fr, fte bedauere, daß die Kriegs⸗ 
dampfer gerade jetzt „zu viel zu thun hätten.“ Dieſer Be⸗ 
cheid wird hier, Angeſichts der großen Heldenthaten der 
beige Flotte in den türkiſchen Gewäſſern, nicht wenig 
belächelt. 

. London, 17. Dee. Es heißt, Lord Lansdomne 
wolle reſigniren, Lord Ruſſel werde das Miniſterium des 
Innern übernehmen. 

London, 20. Dee. Die vereinigten Flotten 
find iu das Schwarze Meer eingelaufen, um je⸗ 
den Angriff der ruffiſchen Flotte auf türkiſche 
Häfen abzuweiſen. 


Belgien. 


Brüſſel, 16. Dee. Dem „Schwäbiſchen Merkur“ 
wird von hier geſchrieben, daß der lange Beſuch des Her⸗ 
ogs von Brabant in London hauptſächlich einem Heiraths⸗ 
Ga zwiſchen ſeiner Schweſter, der 15jährigen Prinzeſſin 

harlotte und dem minderjährigen König von Portugal ges 
olten habe. — Durch königl. Befehl iſt der Herzog v. Bra⸗ 
Lan um Oberſtlientenant der Infanterie und der Herzog 
von Flandern zum Oberſtlieutenant der Cavalerie ernannt 


worden. 


Rußland. 


St. Petersburg, 12. Dec. Vorgeſtern langte 
der officielle Bericht des Fürſten Menezikoff über das Sees 
treffen bei Sinope hier an. Er lautet: „Der Befehl Ew. 
Kaif. Maj. iſt von der Flotte des ſchwarzen Meeres in glän⸗ 
zendſter Weiſe vollführt worden. as erſte türkiſche Ge⸗ 
ſchwader, welches ſich entſchloß, den Kampf aufzunehmen, 
b. Vieegdmiral Nachimoff am 30. v. M. vernichtet. 

er Chef des Geſchwaders, Admiral Osman Paſcha, wurde 
verwundet, gefangen genommen und nach Sebaſtopol ge⸗ 
bracht. Der Feind deſand ſich auf der Rhede von Sinope, 
Kennt: befeſtigten Uferbauerieen am Kampfe Theil nahmen. 
Es wurden bei dem Kampfe vernichtet: 7 Fregatten, 2 Cor⸗ 
detten, I Sloop, 1 Dampfſchiff und mehrere Transportſchiffe. 
Ein Dampfſchiff rettete ſich durch eine außerordentliche 
Schnelligkeit. Dieſes Geſchwader war augenſcheinlich daſſelbe, 


. 


welches nach Suchum Beflimmt war, um den Bergvölkern 
Hülfe zu bringen. ie Verluſt beſlht aus 1 Oberoffiger, 
3 Soldaten und 230 Verwundeten. Ausführliche und ſchrift⸗ 
liche Berichte habe ich bis ſetzt noch nicht erhalten. — Die 
tapfere Waffenthat des Generals Brunner — ſo ſagt eine 
neue Meldung aus Tiflis — bei Azchur am 18. Nov, war 
nur der Anfang glänzender ruſſiſcher Waffenerfolge. Am 
26. Nov. erfochten 73 Bataillone der 13. Infanteriediviſion 
mit 14 Kanonen, I Sſotnien Koſaken und 17 Sſotnien Mi⸗ 
lizen über ein 18,000 Mann ſtarkes Corps unter Führung 
des Ferik Paſcha einen entſcheidenden Sieg. Die xuſſiſchen 
Truppen ſtanden unter dem Befehle des Generallieutenauts 
Fürſten Andronikoff. Der Fürſt Audronikoff traf am 24. 
Nov. in Achalzik ein, recognoseirte ſofort die Poſition, welche 
die türkiſchen Truppen zwiſchen dem Kirchdorfe Ab und Sſup⸗ 
liſs eingenommen hatten, und fand dieſelbe ſtark durch Schan⸗ 
zen und Batterieen befeſtigt. Die Lage der Stadt Achalzik 
erforderte indeß ein ſchnelles Handeln. Auch hieß es, der 
Feind erwarte noch Verſtärkungen von verſchiedenen Seiten 
von Ardagan, Adſhar und Kars. Der Fürſt Andronikoff 
entſchloß ſich daher, mit Tagesanbruch des 26. Nov. anzu⸗ 
greifen. Die ruſſiſchen Truppen wurden in zwei Colonnen 
vertheilt. Die erſte, aus 4 Bataillonen mit 14 Geſchützen 
beſtehend, ward beſtimmt, den Feind in der Fronte anzu⸗ 
greifen; die zweite, 35 Bataillone ſtark, ward beordert, mit 
3 Berggeſchützen, den Koſaken und Milizen den linken Flü⸗ 
gel des Feindes zu attakiren. Der Kampf ward mit einer 
anonade eröffnet, die ohne Unterbrechung bis halb 12 Uhr 
dauerte und mit großer Heftigkeit von beiden Seiten unter⸗ 
halten wurde. Später erfolgten Vajonnetangriffe, denen 
Kartätſchenladungen Nachdruck gaben, und artete die Schlacht 
zuletzt in ein furchtbares Handgemenge aus, in dem die Ruſſen 
Sieger blieben. Gekämpft ward von Sonnenaufgang bis zu 
Sonnenuntergang. Es fielen — fo weit bis jetzt bekannt 
iſt — 1 Oberofſizier und 39 Soldaten. Verwundet wurden:; 
Generalmajor Freitag, zum Glück nicht gefährlich (er iſt alſo 
nicht geblieben, wie eine Depeſche gemeldet), Oberſtleutnant 
Freigang, Oberſtleutnant Birükow, 6 Stabs- und Ober⸗ 
offiziere und 70 Soldaten. Die Zahl der gefallenen und 
verwundeten Koſaken, Milizen und Artilleriſten war noch nicht 
angegeben. Der Verluſt der Feinde war ſehr groß. Mehr 
als 1000 Leichen deckten das Schlachtfeld, 120 Türken wur⸗ 
den gefangen in die Feſtung gebracht. Außerdem fielen 10 
Feldgeſchütze, 2 Berggeſchütze, 2 Artillerieparks, viele Fah⸗ 
nen, Standarten und Fähnchen, mehrere Proviantvorräthe, 
Fourage und das Lager in unſere Hände. — Der Kaiſer er⸗ 
theilte nach Leſung des Rapports dem Fürſten Andronikoff 
den Georgsorden dritter Klaſſe. 


Schweden. 


Von der Dftfee, 18. Dee. Die Kriegsrüſtungen 
in Schwedeu treten immer deutlicher hervor; ſchon iſt der 
Etat derſelben, wenn auch auf einige Jahre hinaus, feſtge⸗ 
ſtellt. Indeſſen iſt es der ſchwediſchen Reglerung feht an⸗ 
zurathen, mit Vorſicht zu Werke zu gehen und den Zorn 
des Zaren nicht zu je zu reizen. Es ift unvermeidlich, daß 
die Aehnlichkeit der ſchwediſchen Rüſtungen mit denen von 
1788 den Augen des Petersburger Cabinels einleuchtet. Wle, 
wenn letzteres Erklärungen forderte und zu einer feindfelſgen 
Stellung gegen Schweden überginge! Dieſes kann nur dann 
hoffen, den Zweck der Wiedererlangung Finnlands zu er⸗ 
reichen, wenn ganz Europa den ruſſiſchen Koloß angreift. 


Wie iſt dies aber nach Dem ! 
Be = 4 das bisher geſchehen iſt, zu 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die „Trieſter Zeitung“ bringt Nachrichten aus K 
2 one 
ftantinopel ls zum 5. Deebr. Am 26. Nov. hatte man bei 


der Pforte Kenntuiß von der kritiſchen Lage der Schiffe b 

Sinope, man rief einen großen Rath 8 und be 
daß man bei beſſerem Wetter einige Schiffe nach Sinope 
ſchicken wolle. Die Engländer und Franzoſen billigten dieſe 
Eutſcheidung und ſo blieb die Sache, bis die Nachrichten des 
„Taif“ allgemeine Beſtürzung verbreiteten, indem man ſich 
hier der Ueberzeugung hingegeben hatte, daß die Feſtung von 
Sinope mit den vielen Strandbatterieen einen Angriff der 
Ruſſen unmöglich mache. Die Ruſſen, vom Wind begün⸗ 


—. 


figt, durchkreuzten mit größter Schnelligkeit das Schwarze 
Meer von Sewaſtopol nach dem gegenüberliegenden 


gatten den 30. Nov. gegen Mittag in den Hafen. 


ſie mit e 5 Scher und Kraft, daß 
bald eine große Verwirrung türkiſcher 
das für den Sultan ſo betcübende Reſultat nach ſich zog. 


ie S dem erlittenen Schlage wird von den 
N u Slade (Muſchaver Paſcha) beigemeſſen. 


1 *. zerſtörten Schiffe haben ſeinem Geſchwa⸗ 


mäß, die unter dem Kommando Muſtapha Paſchas 
unition, Waffen u. dgl. für Schamyl abgeſandte Ab⸗ 
theilung beſchützen und bis Suhumkale, wo dieſe Gegenſtände 
auch wirklich abgeliefert worden ſind „begleiten. Muſtapha 

aſcha hat, obſchon er mitten durch die ruſſiſche Flotte paſ⸗ 
Ph mußte, feine Sendung glücklich beendigt und iſt ohne 
Verluſt in den Bosporus zurückgekehrt. Capitain Slade aber 
hatte, wie mau hier allgemein behauptet, nicht das Glück, 
die ihm gegebenen Befehle zu vollziehen. Zuvörderſt verlor 
er Muſtapha Paſcha aus dem Auge und war deshalb nicht 
im Stande, bei der Expedition N verließ 
er die Flotille bei Sinope, ohne, wie es heißt, ſich mit er⸗ 

llenen Weiſungen rechtfertigen zu können, — Man behaup⸗ 
tet, daß heute ſich die geſammte türkiſche Flotte unter Achmet 

aſchas Kommando in's Schwarze Meer begeben ſoll. — 

ie erwähnten engliſchen und franzöſiſchen Dampfer haben 
Kranke und Verwundete 


i d ſonſtige für 
abi Obleute a: Ueberdies eirkulirten in 
Konftantinopel Gerüchte Über Miniſterveränderungen, Waffen⸗ 


ſtillſtandsverhandlungen u. ſ. w. 


Dem Journal des Debatd ſchreibt man aus Kon⸗ 
ſtantinopel unterm 1. Dec. über das Gefecht von Gümri 
Alexandropol) gerade das Gegentheil von Dem, was das 
Jun de St. Petersbourg meldete: „Nach einer blutigen 
Schlacht ſollen die Ruſſen, in die Flucht geſchlagen, ſich mit 

urücklaſſung mehrerer Hunderte von Todten in die Feſtung 
urückgezogen und die Türken den Platz eingefchloffen haben, 
welche Nachricht übrigens auch durch das am 5. Dechr, von 
Konſtantinopel abgegangene Packetboot (der Nil) beſtätigt 
worden iſt. Ar le ig 
onſtantinopel liegen jetzt ausführliche, bis 
um 3 5 Gerichte vor. Ein Correſpoudent des 
Oſſ. Trieſt“ giebt auf Grund der von dem türkiſchen Dam⸗ 
pfer „Taif“ überbrachten Nachrichten folgende Mittheilungen 
lber den Kampf bei Sinope: Am 30. Nov. war, wie der 
Commandant des „Taif“ erzählt, ein Dampfer unter frem⸗ 
der Flagge in den Hafen von Sinope eingefahren, hatte die 
Poſition der türkiſchen Schiffe beobachtet, und war ſodann 
wieder in die See gegangen. Am frühen Morgen des fol⸗ 
genden Tages fiel dichter Regen, das Meer war vollkommen 
ruhig, aber mit fü dichtem Nebel bedeckt, daß ſelbſt nahe 
Gegenſtände nicht unterſchieden werden konnten. Endlich 
laubten die Türken einen Schatten näher kommen zu ſehen, 
nach und nach wurden die Umriſſe deſſelben deutlicher und 
endlich erkannte man ein bereits in den Hafen eingelaufenes 
feindliches Linienſchiff; dieſem folgte ein zweites, das von dem⸗ 
elben Dampfer Medari Titſcharet“ (2) bugſirt wurde, den 
demi die Ruſſen erſt wenige, Tage fünfte den Türken 
abgenommen hatten; ein drittes, viertes, fünftes ꝛc. Linien⸗ 
ſchiff folgte nach. Im Ganzen waren es 3 Dreidecker, 4 
Hochbordſchiffe, 8 Fregatten, einige Dampfer und 1 oder 
3 kleinere Schiffe, die ſämmlich vor Anker gingen und ſich 
der türkiſchen Flotte gegenüber quer vor den Eingang des 
Hafens legten. Ein Dreidecker hißte die rothe Fahne auf, 
worauf die Türken das Feuer eröffneten. 

Aus Buchareſt, vom 13. Dee., Nachmittags 4 Uhr, 
bringt die „C. Z. C.“ folgende telegraphiſche Depeſche: 
Heute Vormittag fuhren zwei ruſſiſche Nair wovon einer 
vier Kanonenſchaluppen hatte, gegen Maiſchiu, wobei ſich 
elne ſehr heftige Ranonade entſpann, die bis Nachmittag dau⸗ 
erte. Bei Abgang des Courierd von Buchareſt war das Re⸗ 
ſultat des Gefechtes noch nicht bekannt. 


8 chareſt wird der Kronſtädter Zeitung gemel⸗ 
det, da der Galt von Rußland den Fürſten Ghika und 


Sinope 
und gelangten mit 4 Linienſchiffen, 4 Dampfern und — Ber 
unterrichtet von der Lage der türkiſchen Schiffe, „ 
Seits einſtellte, welche 


fit demſelben ſollte er, den Befehlen der 


Stirbey jedem 1000 Stück Dukaten pro Monat als Warte⸗ 
eld ausgeſetzt habe. Zugleich wurden die Schulden des 
Fürſten Ghika mit 50,000 Dukaten bezahlt. 

Der „Siebenbürger Bote“ vom 12. meldet: „Nach 
einer von Buchareſt eingelangten Nachricht hat neuerlich auf 
der Straße von Krajowa nach Kalafat ein Scharmützel zwi⸗ 
ſchen einem Recognoseirungs-Detachement von 180 Koſaken 
und einer ungefähr 600 Mann ſtarken Abtheilung türkiſcher 
Kavallerie ftattgefunden, wobei die Koſaken zwei Todte und 
vier Bleſſirte, die Türken aber einen viel bedeutendern Ver⸗ 
luſt erlitten hätten. Die Koſaken haben vier Fähnlein und 
mehrere Waffenſtücke erbeutet.“ n 

Wie der Preußiſchen Correſpondenz aus Smyrna 
vom 8. Deebr. geſchrieben wird, war dort das Gerücht ver⸗ 
breitet worden, als ſeien bei Magneſia einige Griechen von 
Freiſchärlern ermordet worden; doch haben zuverläſſige Er⸗ 
mittelungen herausgeſtellt, daß dieſes Gerücht ohne alle Be⸗ 
gründung iſt. 0 


UVermiſchtes. 


„Etwa 14 enafifche Meilen von Placerbille in Califor⸗ 
nien iſt ein Rieſenbaum, eine Pinus Fremontiana , efüllt 
worden, der 230 hoch war und 2 Fuß vom Boden 
25 Fuß im Umkreis und 9 Fuß im Durchmeſſer maß. So 
viel Leute nur ankommen konnten, mußten zwei Tage ar⸗ 
beiten, um ihn umzuhauen, und 7 Mann arbeiteten Winter 
und Frühling hindurch, um ihn zu zerſchneiden. Es wurden 
allein 265,000 I6;Öllige Schindeln daraus geſchnitten, ohne 


das Kluft⸗ und Lattenholz, die zu 20 Dollars das Tauſend 
gerechnet, 3180 Dollars einbrachten. e 


a Im Irrenhauſe zu St. Georgen bei Bayreuth trug 
ſich dieſer Tage, wie die „Bayr. Landbötin“ berichtet, ein 
ſchauderhafter Vorfall zu. Zwei Tobſüchtige, ein kräftiger, 
ſtarker Bauer und ein gewiſſer Dr. Funk befanden ſich bei 
einonder in einem Zimmer in Zwangſtühle eingeſchnürt. In 


inem unbewachten Augenblicke gelang es dem Bauer, los⸗ 
eee ec de Frei eit en: . 


eiheit benutzte er dazu, ſeinen Lei 
An mit den Zähnen anzufallen a je Stücke 


leiſch von verſchiedenen Theilen des Körpers her 

as Geſchrei des Gemarterten mag vielleicht 7 5 e feet 
Dorfommendes, nicht gleich beachtet worden fein, denn als 
die Wärter in das Zimmer kamen, fanden ſie den Dr. Funk 
bereits als Leichnam. 


Die Berliner Nachtwächter erhalten in Kurzem eine 
andere Bekleidung, die in einem blauen Paletot mit ſchwarzem 
Kragen beſteht, der feſt an den Leib anſchließt und daher be⸗ 
ſonders warm hält. Um den Leib tragen ſie einen Gurt, 
an dem ſich vorn eine Taſche nach Art der Patrontaſchen be⸗ 
findet, in welcher fie die Schlüſſel und ihre Stunden- und 
Nothpfeife aufbewahren und dieſe ſo leicht zur Hand haben. 
Auſtatt der früher gebräuchlichen Spieße erhalten fie ein Sei⸗ 
teugewehr. Die gegen erhalten an Stelle des 
rothen einen blauen Sammetkragen am Paletot, ſie tragen 
jedoch auf den Achſeln keine len. Einige dreißig Nachts 
wächter find ſchon auf dieſe Weiſe uniformirt worden. 

Wie wenig gleichgültig es ſei, welche Ingredleuzen 
man für See Ban hat ſich ee in 1 5 a⸗ 
gen an einem eklatanten Deifpiele heraus jeftellt, das in Ber⸗ 
lin vielfach beſprochen wird. Die Schülerin einer höheren 
Lehranſtalt klagte ſeit einiger Zeit, ſo oft ſie aus der RE 
nach Haufe kam, über Kopfſchmerzen und Uebelkeit. er 
Vater, ein Apotheker, gerierh auf den Gedauken, daß die 
Urfache dieſer andauernden Indispoſition im Lokale der Schul⸗ 
anſtalt zu m ſei. Er begab ſich deshalb zu deren z 


enten und bat ſich eine Probe von der grünen W. e 
eb Schulzimmer aus, um dieſelbe näher zu un 978 
Die chemiſche Analyſe ergab eine w dana 7 3 1155 
Der Dirigent ſchien indeſſen nicht geneigte, Tale 5 
ſelbſt höheren Orts vorſtellig zu werden u Gun, was auch 
betreffenden Vater anheim, dies 0 I h Wen 19 
erfolgte. Die Königliche Provins chulk ih — a 
darauf, eine Kommijfion zumamäberen Prüfung 1 
hältniſſes zu ernennen. Auf deren Veranlaſſung wurde ein 
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aß Wandfarbe von der Mauer abgelöſt, und der Sachver⸗ 

ändige fand bei deren chemiſcher Unterſuchung die Wahr⸗ 
nehmung des oben erwähnten chemiſchen Prozeſſes. In 
Folge deſſen müſſen nun die Schulzimmer dieſer Anſtalt von 
dieſer Farbe befreit und deren Weihnachtsferien deshalb einige 
Tage verlängert werden. 


In Mainz wurde kürzlich ein Gauner mit Leimruthen 


efangen. Ein Induſtrie-⸗Ritter aus Freiſing wurde nämlich 


n der Domkirche in dem Momente erkappt, als er aus einem 
der dortigen Opferkaſten mit langen, mit Vogelleim beſtriche⸗ 


enen Fiſchbeinen durch die trichterförmige Oeffnung Geld ent 


wenden wollte. Dieſer Herr ſcheint dieſes Geſchäft ſchon läu⸗ 
gere Zeit gewerbsmäßig zu betreiben, indem ſich unter dem 
Futter ſeiner Mütze noch ein Vorrath Leimruthen vorfand. 


Vierzig Sänger aus der Rhein-Provinz, davon faſt 
30 aus dem Kölner Männer-Geſang-Verein, beabſichtigen 


eine mehrjährige Sängerfahrt, theilweiſe nach England und 


theilweiſe nach der neuen Welt zu unternehmen. Herr Mit⸗ 
chel iſt ſchon mit denſelben in Unterhandlung getreten. 


Aus Köln wird geſchrieben: Es dürfte leicht ein inter⸗ 
eſſanter Prozeß in einer hieſigen Geſellſchaft in Ausſicht ſte⸗ 
ur wenn ſich folgendes Gerücht als wahr herausſtellt: Eine 

efellfchaft, die eine gemeinſchaftliche Kaſſe hatte, ſpielte in 

der Lotterie. Einige der Herren nahmen außer der für das 
Spiel feſtgeſetzten Summe noch 8 Thlr. aus der Kaſſe, um 
Fortuna privatim zu verſuchen und gewannen mit dem Ein⸗ 
ſatz 1000 Thlr. Da die Geſellſchaft von dieſem Vorfall nichts 
wußte, beſchloß man, den Einſatz wieder in die Kaſſe zu le— 
gen, auf das Sprüchwort 

„Was man nicht weiß, 

Macht einen nicht heiß“, 
vertrauend. Die Geſellſchaft iſt indeß heiß geworden. 
nun folgen wird, darauf iſt man nicht wenig geſpannt. 


Was 


5 Als vor einigen Tagen zwei Polizei-Agenten in Civil⸗ 
kleidern ſich in einer Reſtauration zu Montrouge bei Paris 
befanden, hörten fie das folgende Geſpräch zwiſchen zwei 
Männern, die an einem andern Tiſche jagen: „Iſt er todt?“ 
„Ja, aber nicht ohne viele Mühe war er zu bewältigen. Er 
An ſich fo kräftig zur Wehre, daß ich fürchten mußte, über: 
raſcht zu werden. er andere muß auch todt gemacht werden, 
oder wir werden verrathen.“ In der Vorausſetzung nun, 
daß hier ein Mord begangen worden fei, hielten die Polizei⸗ 
Beamten es für ihre Pflicht, die beiden Männer feſtzunehmen. 
Dieſe, um ſich von dem Verdacht einer vollbrachten Mord⸗ 
that zu befreien, geſtanden ein, daß ſie zu einer Bande ge⸗ 
hörten, welche ſich ein Geſchäft daraus machte, Hunde zu 
tödten und deren Fleiſch an die kleinen Reſtaurateure außer⸗ 
halb der Barrieren zu verkaufen. In Folge ihrer fernern 
Geſtändniſſe wurden einige ihrer ſaubern Mitſchuldigen eben— 
falls verhaftet. f 


Der Bey von Tunis, der einer der vier größten leben⸗ 
den Schachſpieler iſt, hat alle Lumina des Pariſer Schach⸗ 
eirkels im Paſſage Jouffroy in die Schranken gefordert. Drei 

artieen, wovon dle erſte ſchon begonnen hat, werden ge⸗ 

ielt, und zwar mittelſt Korreſpondenz. Wer zwei gewinnt, 
erhält 25, Fr. als Siegespreis. Der Bey hat feinen 
Gegnern den Anzug gelaſſen. 


In München erſchien in den letzten Tagen ein 1 
biſchöfliches Generale gegen das Tiſchrücken, die Kartenſchlä⸗ 
gerei, den Somnambulismus und den thieriſchen Magnetis⸗ 
mus, worin alle dieſe vier verſchiedenartigen Erſcheinungen 
als Formen des Aberglaubens in Eins zuſammengefaßt wer⸗ 
den. Das Tiſchrücken iſt für eine Mode Thorheit erklärt 
und wird zugleich als eine ſchwere Sünde bezeichnet, wobei 
auch die Thorheit unſerer Aufklärung darin nachgewieſen wird, 
daß man i- Propbegeihungen‘ annimmt, während „die 
erwieſenſten Und im hellſten Lichte moraliſcher Heiligkeit ſtrah⸗ 
lenden Wunder des Chriſtenthums der hoffärtigen fo genann⸗ 
ten Vernunft widerſiunſg und unglaublich erſcheinen.“ Die 
Augsb. Poſtztg. ſagt: „Die Veranlaſſung des Einſchreitens 
der kirchlichen Behörden gaben höchſt frivole Experimente in 


münchener Salons, in denen wohlbekannte und meiſt hochge⸗ 
ſtellte, einflußreiche und allgemein bekaunte Pata 
durch das Tiſchrücken eitirt wurden. Dieſem koloſſalen Un⸗ 
fug gegenüber macht nun der Herr Erzbiſchof darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß dies eine ſchwere Sünde ſei.“ 


Die Hannoverſche Zeitung ſchreibt: In Neſſelröden, 
Amt Duderſtadt, wo ſeit langen Jahren hohe Kartenſpiele 
allgemein und mit Leidenſchaft geſpielt werden, hat in dieſen 
Tagen der daſelbſt in Quartier liegende Käraſſiercorporal 
Dohrmann, der neuerlich bedeutende Verluſte erlitten, nach 
Beendigung der gewöhnlichen Wirthshauspartie feinen Spie 
genoſſen angeboten, er wolle ähnen das Geleite geben un 
ſie erſucht, nur einen Augenblick zu warten. Er geht dan 
ſchnell auf ſeine Stube, kehrt von ſolcher mit zwei, verbor 
gen gehaltenen, geladenen ann bald zurück, erſchießt de 
Einen, den Mühlenbauer Danne, auf der Stelle und ver⸗ 
letzt den Andern mit dem zweiten Schuß am Beine. 
Dohrmann nun in den nahe dabei befindlichen Brunnen ſi 
geſtürzt hat oder ob derſelbe hineingefallen iſt, wird die b 
vorſtehende Unterſuchung ergeben.“ 


Am 29. Nov. in der Frühe wurde auf dem Grercier 
platze des Semenoff'ſchen Garde-Regiments in Petersbur 
ein Offizier erſchoſſen, der dem Secretär Gortſchakoff's, Gad 
ſewitſch oder, wie Andere wollen, Radſevitz, die Materialie 
zu deſſen verrätheriſcher Correſpondenz mit Omer Paſcha ge 
liefert hatte. Radſevitz ward an Ort und Stelle erſchoſſen, 
wurde alſo nicht nach Petersburg gebracht, wie man behaup 
tet hatte. Seit länger als einem Vierteljahrhundert war Pe 
tersburg wieder einmal Zeuge einer Hinrichtung. a 


Einem Schreiben aus Weimar zufolge hat die Kaiſe⸗ 
rin der Franzoſen, 1 unter 8 des dor⸗ 
tigen franzöſiſchen Geſandten, zum Neubau e kat n 
8 uk Hr Bedeutende Summe deff a 
re kostbare Kirchen-Paramente follen von derſelben 
rommen Geberin bereits angekommen fein, Wahrſcheinlich 
werden gleich mit dem Anfange des Frühjahrs die Anſtalten 
zum Neubau getroffen werden. 


Auf dem Künſtlerballe des letzten Carnevals in Mün⸗ 
chen erſchienen beide Majeſtäten, die regierende und die regiert 
habende; jene voll Würde und Hoheit, dieſe voll Freundlich 
keit und Herablaſſung. Endlich entfernte ſich König Max mit 
der Königin Marie und dem großen Cortege, und König 
Ludwig verſicherte ſcherzend allen Bekannten, welche ihm bes 
gegneten: daß das nun erſt recht gemüthlich werde, da 
der Hof fort ſei! — In Bezug auf den neuen Maximillans⸗ 
Orden hat König Ludwig laut der Weſer⸗Zeitung die gute 
Bemerkung gemacht: „Nun, den hätte ich am Ende auch 
wohl verdient, da ſich meine Verſe mit denen des Mi⸗ 
Bie Dönniges (eines Decorirten) wenigſtens meſſen 
önnen. . 


Das Großhandlungshaus Reinken in Bremen beab⸗ 
ichtigt in Ungarn großartige SSchlachthäzſe für Rind- und 
orſtenvieh zu errichten. Das Fleiſch wird im geräucherten 
Nena. nach Hamburg geſchickt und zum Schiffsgebrauche 
nutzt. 
Während der mit dem 5, Nov. d. J. abgelaufenen 
10 Monate wurden 3,079,508 Paar Handſchuhe N Sn 
einigte Königreich Großbritannien und Irland eingeführt. 


Im neueſten Punch iſt Lord Aberdeen abgebildet, au 
einem Pulverfaſſe ſitzend und die Friedenspfeife 5 — — 
diplomatiſche Note, zur Lunte gedreht, glimmt am Boden. 


Am 13. Abends hat ſich in Magdeburg ein Kornmakler 

auf ungewöhnliche Weiſe entleibt, inden er hen mit Pulver 

efüllten porzellanenen Pfeifenkopf in den Mund geſteckt, das 

Kult BORN und ſich fo den Kopf auseinandergeſprengt 
at. Das Motiv dieſes Selbſtmordes iſt noch unbekannt. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten 


